
Mk Mt und Lk auch Joh und ebr 5) eTr- wendet sıch besonders das Verständniıs
be1 Dieter Lührmann Glaube be1 Paulus SCIsucht und dıe Mk-Priorität festgestellt Es

folgen Lıiterarkrıtik und Formgeschichte (65 DI1IMAar VO Geglaubten nıcht VO Jau-
40) Tradıtionsgeschichte 141 229} benden her bestimmen wıll demge-
bevor C1NEC „zusammenfassende Auslegung genüber ZCI8CH daß (Glaube C1NC el  abe
231 -252) dıe Studıe brundet Mehrere Re- stiıftende TO ist  0. indem „CINC personale
gister erleiıchtern dıe Lektüre:; noch ılfreı- Bezıiehung hergeste wırd“ (3) und ZWaTr
cher freıilıch Ergebnisse und Überle1- gleich (jott und ZUT (jemeınjnde Das 95

terpersonale Geschehen“ 1ST bloßentungen Ende der Hauptteıle BEeWESCH
(trotz der O11Z verteidigt dıe lıtera- Fürwahrhalten oder Selbstver-
rische Einheıtlıchkeit des Jlextes ebenso WIC ständnıs entgegengestellt (Glaube 1ST C1inNn
dıe Hıstorizıtat des Berichteten DiIie uUuSssa- „‚Schwellenphänomen al erster ınıe 1111-

gCIl über dıe Anfechtung des (ottessohnes tıal-grundsätzlıch als Akt der Bekehrung
(Motıve Tod Todesfurc Klage ] rauer) verstanden „Partızıpatıon DHNCU-
ZCI8CN deutlıche Bezıehungen un Ju- matısch-charısmatıschen Verkündıigungsge-
dentum nıcht jedoch heidnısch hellen1- chehen 95) Beıde Dımensionen Zugang
stiıschem Denken (Z ö Dramen und Bıo- Gott Urc. Aneıgnung der Sühne und
graphıen) Theologısc wichtıg 1sSt dıe NSTIO- „Anteıl dem uUurc Gerechtigkeıit qualıfi-
igkeıt der Erzählung, dıe Zusammen- zierten Gememninschaftsverhältnis
hang der Passıonsgeschıichte IN „VOTIWI1C- sSınd untrennbar mıteiınander verbunden
gend deutende Funktion“ habe 30) Der geistlıch-charısmatische Aspekt beım
Da sıch recht ausiunhrlıc und krıtısch mıf Zum Glauben Kkommen 1St für ebenso
ME1NET Studıe „Chrıstus tradıtus N- wesentlıch WIC der „Realbezug ın der O-
dersetzt 221 224), mMag C1INC kurze Bemer- logıschen bzw ekklesiologısch ”Lebens-
kung dazu rlaubt SC1IMN plädıert für dıe wirklıch  lt“ (5) Das es sınd Akzente dıe
ursprünglıche Zusammengehörıgkeıt VO IMNan der klassıschen lutherisch gepragten
„auslıefern als Prozelßterminus und als Forschungstradıtion WECNI8CI hört und sıcher
theologıscher USGTUC Aber auf welcher auch Wıderspruch hervorrufen werden [DIie
Ebene? Be1 Mk oder der mündlıchen 1ras Debatte ırd sıch nıcht 1Ur mıt den Paulus-
dıtıonsbildung? 1ST für dıe gesamtineu- lexten beschäftigen en Oondern auch
testamentlıche Iradıtion das letzte Wort mıft den JI radıtıonsanalysen sıeht
noch nıcht gesprochen Tendenzıiell zutref- neben der VO Paulus selbst betonten Dra-
fend 1ST daß INan dıe Bezıehung zwıschen ham Linıe auch Mose Iradıtion als wesent-
den Ereignissen der Nacht des etzten Mah- lıchen Hıntergrund Wunderwirken des
les der udas- Ta und der theologıschen Gottesboten) Insgesamt 1Ne höchst al

Deutung fassen muß TOLZdem sollte gende Studıe eren Lektüre HIC hılfreiche
INan gegenüber monokausalen Ableıtungen Zusammenfassungen erleichtert ırd
behutsam SCIN Vgl des näheren EWNI 111
9083 47 48 besonders 44{.) Band 23 Peterars Enmiıty INn Corinth

S®oclal Conventions Paul’s Relatıons ıth
and Axel Von Dobbeler, Glaube als Teıl- the Corinthians, 1987 450 (revidierte Fas-
habe Historische und semantısche Grundla- Sung der Dissertation Macquarıe University,
gch der paulınıschen Theologie und Ekklesio- Australıen, 1980) beı Robert an und Ed-
logie des Glaubens, 1987 348 (Dissertation WIN Judge)
Heidelberg, 1984 bel Klaus Berger)
Die Arbeıt hat dre1 Hauptteıle Glaube als geht der rage nach weshalb das Verhält-
€1  aDe 10 auf (jottes Handeln (9 96) 1115 der korinthischen (GGemeıinde Paulus
und auf dıe Gemeıinde der Erlösten (97 Z bald Feindschaft umschlug Was

„Voraussetzungen und Rezeption dazu, welche (‚estalt nahm der Gegensatz
279 313 dazu C1N y9-  usblıck” und WIC versuchte Paulus dıe Korinther zurück-
Regıster 339 348) In den etzten Jahren CI- zugewınnen? untersucht dıese Fragen auf
schıenen verschıedene tudıen ZU Thema dem Hıntergrund der griechısch-römıschen
„Glaube vgl eol Gespräch Kulturtradıtion



Der Hauptteıl (1- 29) nach eiıner ausführ- Freund, Schmeichler und Opportunist dar,
lıchen, zusammen({ifassenden Eıinleitung VII weshalb sS1e sıch anderen Leıtfiguren —-
bis XVI) befaßt sıch deshalb mıt dem oT1E- wandten. Die Gegner sınd für Paulus „MYyDr1-
chısch-römıschen Verständnıis VO Freund- ste  . nıcht Gnostiker; s1e lıtten Überheb-
schaft und, als deren Gegensatz, Feindscha 1C  el Paulus wollte sıch zudem AQus den

Spaltungen In Korıinth heraushalten und ak-
Im Hauptteıl 8l 30-25 werden die Fr- zeptierte deshalb keine Fiınanzhıilfe, dıe
kenntnısse auf dıe Ursache der Probleme gleich eın Freundschaftsangebot bedeutete.
zwıschen Paulus und den Korinthern AaNEC- Das Wesen des Streıtes, ausgefochten auf

dem en überkommener sozlaler Wert-wandt Hauptursache der Verstimmung Pau-
lus gegenüber WarTr aut dıe Ablehnung der vorstellungen, rat uns ZUr Vorsicht, dıe theo-
finanzıellen Unterstützung VOoN seıten des logischen nhalte (Auseinandersetzung über
Apostels. Die Korinther faßten das als ele1l- den Apostolat) nıcht hoch veranschla-
dıgung auf, zumal Paulus mıt den Phılıppern gCN und den polemıschen Sti1l beı der CN-
hıerın Freundschaffi pflegte; Paulus wıeder- seıtigen Charakterisierung nıcht überse-

wartf der (Gemeıinde Überheblichkeit us  z hen Vıeles, WasSs theologısch erscheınt, CI-
VOT weılst sıch als rage VO Bıldungsmaßstäben,

konventionellen Wertvorstellungen, Verhal-
Hauptteıl 88| 9-39 befaßt sıch mıt prak- tenstradıtionen us  = sıeht e auch
tischen Verhaltensfiragen, insbesondere mıt Paulus selber, WI1ıe auch seıne Opponenten,
Emp{iehlungsschreıiben, mıt dem Vorwurtf stark in eıner hellenıstischen ıldungs-
der Schmeichele1l und der paulınıschen Ant- bürgertums verhaftet. erkennt selber
WO darauf. für usammenfas- ein1ıge Problempunkte für seıne Studıe, s ()
SUNSCH Schluß 6-40 aber auch ZWI1- besonders das Faktum, daß dıe gebräuchlıi-
schendrın mehnrfIac das ist hılfreich für den che Freundschafts- DZw Feindschaftstermi-
Leser. Leıder bringt D praktısch keine EXDO- nologıe ın den Paulus-Briefen nıcht CI-
sıt1ıonen und Hınführungen Anfang der scheınt. Schwerer wıegt noch, daß g-
Abschnitte: das 1st nıcht 1UT eıne Leseer- wıichtige theologısche TODIeEeEmMe nıcht genu-
schwernı1s, ondern äßt auch konzeptionelle gend ZUT Geltung kommen. Darstellungsmä-
Fragen entstehen. meınt, dıe Korinther Bıg begründet nıcht, weshalb E den
hätten Paulus VO ihrer griechisch-römi1- Konflıkt in dem genanntien Kulturbereich
schen Bıldung her beurteıilt, dıe Sdlz be- ansıedelt; 5r allzusehr thetisch eın
stimmte Verhaltensweıisen ender Freund- Wenn INan das krıitisch berücksichtigt, kann
schaft) erforderte, denen aber Paulus nach INan eine VO  — interessanten Beobach-
ıhrer Ansıcht nıcht gerecht wurde. Er tellte tungen mıtnehmen.
sıch ihnen als unzuverlässıge Person, alscher
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